
D E R  B A U M E I S T E R
D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  •  A U G .  1 9 3 2 •  H E F T S

SANATORIUM „SONNENBLICK“ IN MARBURG AN DER LAHN
H e i l s t ä t t e  d e r  L  a n d e s v e  r  s i c  l i e r u n g s a n s t  a l t  II e s s e n  - N a s s a u  

A usgeführl nach U m arbeitung eines preisgekrönten Entw urfes der A rchitekten II e b c b r  a n d und K l e i n e  r  t. z, 
F ra n k fu r t a. M., durch Reg.-Rat S i m o n  im  Reichsbauam t Kassel

Von der Landesvcrsichcrungsanslalt Hessen-Nassau ist eines der neuzeitlichsten K rankenhäuser m it 100 Betten zur 
B ekäm pfung der Tuberkulose au f einem der Lahnberge in der Nähe der Universitätsstadt M arburg a. <1. Lahn m it 
einem  G esam tkostenaufwand von 1,8 M illionen Reichsm ark errichtet worden. D urch Ausbau der H eilstätte zu 
einer Forschungs- und Lebrslätte ist die M itarbeit der K räfte  der medizinischen F aku ltä t der U niversität zur 
Behandlung der K ranken gewonnen worden. —- Die H eilstätte um faß t eine m e d i z i n i s c h e  Abteilung m it 
50 Betten zur B ehandlung der inneren Organe, eine c h i r u r g i s c h e  Abteilung m it 50 Betten fü r  die K no
chentuberkulose und große L ungenchirurgie, und fü r  die Forschungs- und Lehrtätigkeit einen Ilörsaal und m eh
rere Laboratorien. —  Die beiden K rankenhausabteilun
gen sind zur V erhütung von Ansteckungen völlig von
einander getrenn t und haben besondere Behandlungs
räum e. Die T rennung nach Geschlechtern ist stockwerk
weise durchgeführt. D er die beiden A bteilungen tren 
nende M ittelbau en thält die fü r  die einzelnen Stationen 
erforderlichen  Schwesternräum e, A nrichten und Tages
räum e und die fü r  die K ranken nach der A ufnahm e un 
zugänglichen Räum e fü r  Verwaltung, Heizungs- und 
W irtschaftsanlagen, H örsaal und Laboratorien, B iblio
thek, Apotheke, w eiterhin die Räum e fü r  Ärzte, Personal 
und Schwestern. —  Die K rankenhausflügel sind im  
Terrassensystem ausgebildet. D urch Anlage von Sonnen
terrassen an der Südseite und Schattenterrassen an der 
Nordseite kann die L icht- und  L uftbehandlung fü r  die 
K ranken individuell je nach E m pfindlichkeit gestaltet 
werden. T iefe der K rankenzim m er 4,05 m , Achsenab
stand der Betten 2,30 m. Zwischen den größeren ICran-
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S a n a t o r i u m  „ S o n n  c n  b l  i c k “ S ü tl s c i l c mi t  L l c g e t c r r a s s e n

kcnräum cn sind W aschräum e eingeschaltet, A borte und Slalionsbäder befinden sich an <len Nordseilen der F lure. 
Das nach Westen abfallende Gelände ist zur Anlage eines W irlscbaftshofcs und einer U nterkellerung der ch iru r
gischen K rankenhausabteilung ausgenutzt worden, der K rankcnbausflügel der inneren A bteilung en thält nu r 
einen Rohrkeller. — D er A ufbau zeigt klar die Zweckbestimmung der Räume und die T rennung der beiden 
K rankenhausflügel durch den höherragenden M ittelbau. —  Das K o n s t r  u k l i  o n s g  c r  ü s t ist aus Eisenbeton 
hergcstelll, die Ausfachung m it 20-cm-Biinssleinen erfolg t. Die äußeren W ände und Dachgeschoßdecken sind 
m it H eraklith  verkleidet. Zum Schutz der Markisen befinden sich an der Südseite besondere G esim sausbildun
gen aus Eisenbeton. Die B älkonbrüslungen sind aus Asbcstzem cntplalten in eisernen Rahm en gebildet und sind 
im  Obergeschoß zur V erhinderung der Sicht au f die un teren  Terrassen abgebogen. F lu re  und Treppenhäuser 
haben Ifarlgipsputz (Aw alilh), Bäder, Aborte, W irtschafte- und Behandlungsräum e Fliesenverkleidung, und zwar 
die O perationsräum e m alle grau-grüne Fliesen erhallen. — F ü r  die K rankenräum e ist glattes Linoleum  und fü r  
die F lu re , Tagesräume und W ohnzim m er K orklinoleum  aus schalllcchnischen G ründen verwandt. Die K ran
kenräum e des Obergeschosses haben Korkm en tun t erläge. Der Belag der T reppenstufen besteht aus K orklino
leum m it G um m ivorstoßschienen au f S teinholzunterboden. Fußleisten , in den m it Linoleum  belegten R äum en, 
bestehen aus D crm assteinholz. Die K rankenzim m er haben m atten Ö lfarbenanstrich, F lure und Treppenhäuser ab
waschbaren W alacin-(Luftlack-)A nstricb erhalten. F ü r die K rankenhausschiebefenster sind hintereinanderliegende, 
durch Gegengewicht gehaltene, leicht verschiebbare Fenster aus verzinktem  Stahlblech ausgeführt, desgleichen 
rostsichere Stahl lenster fü r  Aborte, Baderäum e und Küchen. — Die W ä r m e v e r s o r g u n g  des Gebäudes er
folgt durch 4 N icdcrdruckdam pfkcsscl. Durch eine Drucks tu fen rege lungsein rieh lung werden die Koch-, Wasch- 
und D esinfektiorisapparate m it D am pf von 0,4 atii und die G egenstrom apparate fü r  die W arm w asscrbercilung 
und P um penheizung-m it D am pf von 0,05 atii versorgt. D er D am pf fü r  die S terilisationsanlage w ird in einem 
besonderen Kessel m it G asunterfeuerung erzeugt und durch  eine elektrische Zusalzheizung au f 0,2 atü gebracht. 
F ü r  Hörsaal, Küchen, W äscherei, Bäder, Leichenkeller und Sezierräum e sind Lüftungsanlagen eingebaut. Das 
W  asscr fü r  W äscherei und W arm w asscrbercilung w ird in  einer Iliwaganlagc enthärtet. —  Eine Luftgaserzeu
gungsanlage versorgt Diätkochküche, Laboratorien und verschiedene Gaskessel m it B rennstoff. —  An s a n i 
t ä r e n  A n l a g e n  sind außer den üblichen Be- und Entwässerungsanlagen in  den K rankenzim m ern und den 
Arbeite- und B ehandlungsräum en au f den Stationen je  eine freistehende W anne und eine Dusche m it B idet- bzw. 
Sitzbadewanne eingebaut. Zur Sputum vernichtüng sind ein V erbrennungsofen fü r  G asunlerfeucrung zum  V er
brennen der Pappgefäße und ein D esinfektionsapparat zum Sterilisieren der Glasflaschen eingebaut. Eine K lär
anlage m it mechanischer und biologischer Reinigung, nachfolgender C hlorierung und Versickerung der Abwäs
ser sorgt fü r  völliges Unschädlichm achen der in den Abwässern enthaltenden Keime. —  F ü r die Versorgung m it 
Wasser ist ein Pum pwerk m it H ochbehälter angelegt und fü r  die S lrom zufuhr ein besonderes T ransfo rm ato ren
haus errichtet. Die Schwachstrom anlagen um fassen eine L ich truf-, eine elektrische U hren-, eine Fernsprech- und 
eine R undfunkanlagc. Über den Betten sind zum Anschluß von K opfhörern  Schnurzüge angebracht, die gleich
zeitig K ontakte fü r  die L ichtrufanlage enthalten. —  Elektrische K rankenaufzüge sind im  M ittelbau und den Be
handlungsflügeln, Aufzüge fü r  schmutziges und reines Geschirr in  A nrichten der Tagesräum e und Aufzüge fü r  
schmutzige und reine W äsche in  der M itte zwischen den S tationen eingebaut. Die W asche d u rch läu ft zwangsläu
fig D esinfektion, W äscherei, P lä tt- und Trockenraum  und Flickstube. —  F ü r  die Behandlung der K ranken sind 
alle zur spezialärztlichen B ehandlung erforderlichen Anlagen m it bester instrum entaler A usstattung geschaffen, 
l n  jedem  Behandlungsflügel sind gesonderte Röntgeneinrichtungen, Operations-, Bestrahlungs- und Gym nastik
räum e geschaffen. Die medizinische A bteilung hat außerdem  noch eine medizinische Bäderabteilung, Räum e
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k  r a n k e n z i in in e r  (Dosquclsyslcm), darun ter B e l l e  n a u f s l c l l u n g  i m

ur Einzel- und G ruppeninhalationen und eine allcrgenfrcie K am m er fü r  A slhm abeliandlung. D e Bau
eil dauerte vom 1. 8. 1930 bis 1. 4. 1932. Die A usführung erfo lg te nach U m arbeitung des von den Ar- 
hilcklcn H ebebrand & K leinertz, F ra n k fu rt a. Main, m it dem  1. P reis ausgezeichneten konkurrcnzen lw urlcs 
lurch das Ueichsbauaml in  Kassel unter Leitung des Verfassers.
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T r e p p e n h a u s  i m  RENTNERHEIM  BERLIN-STEGLITZ 
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RENTNERW OHNHEIM  IN BERLIN-STEGLITZ Arch. S tadtbaurat F r. F r c v m ü l l c r

1 R aum  f ü r  A lle in stehende m it B alkon,
2 R aum  f ü r  A lleinstehende ohne B alkon,
3 R aum  f ü r  E h ep aa r m it B alkon, 4 R aum  
f ü r  E h e p a a r  ohne B alkon, 5  T o ile tte . 
I lau sm e is te rw o h n u n g : A D ienstz im m er,
B W o h n z im m er, C S ch la fz im m er, D  K am 
m er, E  K ü ch e , F  B ad, G D iele .
(H ierzu  T a fe l 79)

Die beiden waagerechten F lügel sind 
senkrechte M ittelflügel hat zweisei-

D er G rundriß  liegt in  Z -Form  in einem  G rundstück von 5800 
einseitig bebaut, K orridore nach Norden, W ohnräum o nach 
lige Bebauung.

D as I la u s  ist zw ar ü b e r-  ...A  i  — _____  .1 i ...
sich tlich  in d e r  O rien tie ru n g  
un d  von d e r  H ausm cistor- 
w olm ung aus sind  E ingang  
und  T re p p e n  g u t k o n tro llie r
b ar, aber es h a t keinen  A n - 
s t a 1 1 s C harakter, w eil alle 
Insassen sich nach eigenem  
E rm essen  c in rich len  u n d  v e r 
köstigen .L ed ig lich  d ie  A borte ,
B äder, W arm w asserzap fste i
len a u f  den  K o rrid o ren , die 
W aschküchen , d e r  T ro ck en 
boden u n d  d e r P lä ttra u m  
sind in  a llgem einer B e
n u tzung .
In  jed em  Stockw erk ist ein 
P la u d e rra u m  bei d e r  T rep p e  
ausgesparl.
Es sind vo rhanden : 57  W o h 
nungen  f ü r  1 P erso n  u n d  
18 W o h n u n g en  f ü r  je  2 
P erso n en , zusam m en also 
75 W o h n u n g en  f ü r  in sge
sam t 1)3 Insassen.

qm Größe. 
Süden, der
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D io W o h n u n g s e i n h e i t  besteh t aus einem  g em einschaftlichen  W ohn- und  S ch la frau m  und e in e r  K le instküche, die m it 
dem  W o h n rau m  u n m itte lb a r  v erbunden  ist und alles f ü r  e inen k le in en  H aushalt E rfo rd e rlic h e  e n th ä lt. Bei d e r  M ehrzah l der 
W o h n u n g en  b ilde t ein  g ro ß e r, ü b e r  die ganze B reite  d e r  W o h n u n g en  g eh en d er u n d  1 ,5 0  in au slad en d er Südbalkon  eine 
w ertvo lle  E rw e ite ru n g . D ie nach S üden gelegenen E rdgeschoßw ohnungen  haben  einen d u rch  H ecken abgeschlossenen S itzp la tz . 
Zu je d e r  W o h n u n g  g eh ö rt e in  A bste llraum  im  D ach- bzw. K elle rg esch o ß . Z en tra le  W arm w asserh e izu n g  und  W arm w asser
b o re ilungsan lage .

D ie ä u ß e re  G csla llu n g  ist w ohltuend 
e in fach  u n d  g u t in den V erhältn issen  
abgew ogen. A u f  d e r  S tra ß en se ite  ist 
e ine S g ra ff ilo a rb e it v. P ro f .  S andkuhl- 
Sch lach tensee an g eb rach t. D ie L ic h t
b ilder stam m en von d e r F a . K öster- 
L ic h te rfe ld e .

D ie A u ssta ttu n g  d e r  W o h n u n g en  ist 
e in fach  u n d  sparsam . H o lzfußböden  
a u f  M assivdecken m it Ö lfa rb e  g es tri
chen , f reu n d lich  tap ez ie rte  W ände, 
le tz te re  in den K üchen  m it L ineolil 
behan d e lt. F lu re  und  T rep p en h ä u se r  
haben  liehen  A n strich . D er F u ß b o d e n 
belag  besteh t in den G ängen aus 7 m m  
sta rken  K o rk e ttp la tlen . Im  D ienstzim 
m er des H ausw arts ist e ine R ad iozen tra le .

E in  K u b ik m eter u m bau ten  R aum es 
koste t 3 0 ,5 0  M. D ie M ieten  betragen  
e insch ließ lich  H eizung  und  W arm w as- 
se rb e re itu n g  bei dem  W ohn u n g sty p  fü r  
I P e r s . o h n e  B alkon m onatl. 2 0 .—  M. 
I P e r s .  m i t  B alkon m o n atl. 2 2 .—  M. 
2 P e rs . o h n e  B alkon m onatl. 2 7 .—  M. 
2 P e r s . m i l  B alkon m onatl. 2 9 .—  M.

E i n z e l h e i t e n  e i n e r  Iv ü - 
c h e n e i n r i c h t u n g  
G a s h e r d  (am  Fenster), W a sc li-  
t r o g  und A u s g u ß  liegen in 
handgerechter Reihenfolge von 
rechts nach links.
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NEU 15 AU DER KINDEI5 JI EI LA N STA LT II AGGERODE, 1931 Arcli. D ipl.-Ing. G. S c h  w c l h c l  in

Vor dem  H auptflügel des Hauses breitet sich ein großes flaches Wasserbecken aus, das der V erstärkung der Son
nenw irkung au f die K ranken dienen soll. W ir wissen heute, daß es weniger die direkten Sonnenstrahlen sind, d ir 
ihre heilsame W irkung auf den Organism us ausüben, sondern daß gerade das reflektierte L icht (h ier durch den 
W asserspiegel1) einen besonders wichtigen Ileilfak lo r darstellt. Die gärtnerischen Anlagen, die rings um die 
H eilstätte erwachsen sind, stören ganz bew ußt den Eindruck der abgeschlossenen idyllischen Waldwiese nicht.
i» < * i t? i . . . . .  i . r>, , cx v. . . .  ^  a w «  . .  ö  * . . .  ^  . v. ö  ^  ^ v, ». v  .v

1 W in d fa n g , I lau p le in g an g , 2  V erw altung . 3  In sp ek to r, 4 W C  liu h cn , /~T7 (V 1
5 W C  M ädchen, ti T eeküche, 7 W C . 8  K in o pro jek tionsraum , 9 Spiel- 1,1^;
saal, 10 U m kleideraum , 11 B ühne , 12 T rep p en h au s zum  S o larium , 13
W in d fa n g , 14 K o n ferenzzim m er, 15 S ch u lrau m  d e r C h iru rg . A bteilung, *2^
1(5 L esezim m er m it B üch ere i, 17 B esuchsw artezim m er, 18 B üro  d e r  j
O b erin , 19 H alle, 2 0  Speisezim m er, 21 S peisezim m er, 2 2  W C  f ü r  A rzte, j  i"-.."
23  B a h ren rau m . 24 R ö n tg en film arch iv , 25  K rankenkarte i, 2G S prech- 'r-rf
z im m er des C hefarz tes , 27 W artez im m er, 2 8  A ssistenzarzt, 29  V erband- ' i -
rau m , 3 0  S te rilis ie rrau m , 31 O perationssaal, 3 2  L abora to rium , 33  Rünt- “ -
g en rau m , 34  S ch a ltrau m , 3 5  D unkelkam m er, 30  T eeküche, 37 W C , ,
3 8  Bad. 3 9  W asch rau m , 4 0  S ta tio n srau m , 41 Q uaran tän e-W C , 4 2 Q u a -  | ,, | . |  „ j  ' i i
ran täne-B ad , 4 3  Q u aran tän e-K ran k en z im m er, 44  K rankenzim m er, 45 j  | { 7~ W.T „ tlTl ]7jkl
P n eu m o lh o ra x raü m , 4 0  K eb lkopfsp iegelz im m er, 47 H alle. 48  S chu lraum  ,__ J 1 1 T  ' P 1*  ̂ A
d e r  O ffe n e n  A b te ilu n g , 4 9  S peisezim m er, 5 0  A nrich te  d e r  O ffen e n  A b 
te ilu n g . 51 K ühlm asch ine , 5 2  K ü h lräu m e , 5 3  K ochküche, 54  P ersonal
W C , 5 5  P ersonal-S peisez im m er, 5 0  V orra tsräum e, 57  A nrich te  d e r  C h i
ru rg . A b te ilu n g .

E i n t e i l u n g  i m  U n t e r g e s c h o ß
1 W in d fa n g , 2 A schen raum , 3  Ile iz rau rn , 4 K oks
keller, 5  A bste llraum , G W asscren tsäuerungsan - 
lage, 7 P u m p e n ra u m , 8  B o ilerraum , 9  H ochspan
nu n g srau m , 10  S ch a llta fe lrau m , 11 M agazin,
12  S ch u h p u tz rau m , 13 W äsch eab w u rf, 14 W C ,
15 A u fzugsm asch inen raum , 10 D u rc h fa h r t, 17 
H ö hensonnenraum , 18  A usk lc id erau m , 19 B rause
bad, 2 0  M edizinisches B ad, 21 G ip srau m . 2 2  M a
gazin f ü r  O rthopäd ie , 23  A usg u ß , 24  D esin fek 
tionsraum  ( re in ) , 2 5  D esin fek tionsraum  (u n re in ) ,
20  S p u tu m d esin fek tio n srau m , 27  L e ich en au fb ah 
rungsh a lle , 2 8  S ek tio n srau m , 2 9  H alle, 3 0  
W äschem agazin , 31 B ü g e lrau m , 3 2  T ro ck en 
m an g e lrau m . 3 3  D am p fm an g elra u m , 34 W asch
küche, 3 5  W ä sc h e so rtie ru rg . 3 0  D c-in fck tionsraum  
(u n re in ) , 37  Bad f ü r  D es in fek to r, 3 8  lu n e n h o f .

E R D G E S C H O S S
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R a u m e i n t e i l u n g  im  2. O b e r g e s c h o ß  
1 S la lio n srau m , 2 Bad, 3 W aschraum , 4  W C , 5 
F äk a lien au sg u ß  und  S p ü lra u m , G Q uaran iäricbad , 
7 Q u aran tän e-W C , 8  Q uaran tän e-L ieg eh a lle , 9  A b
s te llrau m , 10  Q u aran tän e-K ran k en z im m er, 11 
K rankenzim m er, 12 T eeküche, 13 W äsch eso rtie r
rau m  und  W äsch cab w u rf, 14 T eeküchc f ü r  
S chw estern , 15 Schw estern-S peisczim m er, IG 
S chw estern -W ohnzim m er, 17 Z im m er d e r O berin , 
18 S ch w estern -S ch lafz im m er, 19 W C , 2 0  Bad, 
21 B odenraum ,

G r u n d r i ß  d es  1. O b e rg e s c h o s s e s

W e s t f r o n t  d e s  Ä r z t e f l ü g e l s  m it Schnitt 
durch die chirurgische Abteilung

S c c h s b e t t i g e s  S c h l a f z i m m e r (Bellen parallel zur Fensterw and) ohne B lendung

R a u m e in t e i l u n g  im  1. O b e r g e s c h o ß  
1 S ta lio n srau m , 2 B ad, 3  W asch rau m , 4 W C , 
5 F äk a lien au sg u ß  und  S p ü lra u m , 6 Q uaran täne- 
Bad. 7 Q u aran tän e  W C , 8  Q uaran täne-L iegeha lle , 
9 W C  des S o larium s, 10 S o larium , 11 Q m  lran- 
länc-K rankcnzim m cr, 12 D u rch g an g , 13  K ra n 
k enzim m er, 14 T eeküchc, 15 T eeküche f ü r  Ä rzte, 
IG Ä rztekasino , 17 S ch la fz im m er des P ra k tik a n 
ten, 18  W o h n z im m er des P ra k tik a n te n , 1 9  Bad, 
20  S ch la fz im m er des A ssistenzarztes, 21  W o h n 
zim m er des A ssistenzarztes, 22  A rbeitsz im m er 
iles D eze rnen ten , 2 3  S ch la fz im m er des D eze rn en 
ten, 24  B ad, W C , 2 5  S ch la fz im m er, 2 6  S lalions- 
rau m , 27  T ag esraum , 2 8  H alle , 2 9  P ersonal- 
S c h la frä u m e , 30  P e rso n a l-W asch rau m , 31 P e rso 
nal-B ad, 32  W C , 3 3  W äsch eso rtie rrau m  und 
W äsch eab w u rf.

Die H eilstätte besteht eigentlich aus zwei getrennten 
H äusern, eine A nordnung, die sich aus der Notwen
digkeit der völligen T rennung der geschlossenen und 
der offenen  Tuberkulosen ergab, in  n u r einem  Ge
bäude m it zwei K rankcnflügcln , die in  der M ille 
durch die gem einsam en W irlschaftsräum e und die 
ärztliche A bteilung zusam m engchalten werden. D er 

größere F lügel, m it der F ro n t nach Süden, ist fü r  
die A ufnahm e g e s c h l o s s e n e r ,  vor allem  ch iru r
gischer Tuberkulose bestim m t, da bei der letzteren 
die natürliche Sonnenbestrahlung als H eilfaktor aufs 
Intensivste ausgenützt werden m uß. Anders steht 
es bei der offenen Tuberkulose. Diese K ranken m üs
sen vor einem Ü berm aß an Sonne geschützt wer
den, und so fand  d er zweite F lügel seine F ro n t 
nach Südosten.
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Vor allen K rankenzim m ern ziehen sich breite 
durchgehende Terrassen hin, die das bequeme llin -  
ausschieben der Betten, die zu diesem Zweck m it 
g roßen Ila rtho lzrädcrn  versehen sind, gestalten. 
Die Terrassen sind übereinander angeordnet, so 
daß sie sich gegenseitig vor Regcnfällcn schützen. 
Die B rüstung bildet eine bewegliche Ilolzjalousie, 
die bei schlechtem W etter geschlossen werden kann, 
geöffnet dagegen den bettlägerigen K indern  freien 
D urchblick au f die Um gebung gewährt. Von unten 
nach oben laufende dünne, halbdurchsichtige IIolz- 
stäbchcnVorhänge lassen die Veranden auch bei 
S tu rm  und  Regen fü r  die F reilu ftbehand lung  nu tz
bar m achen. E ine weitere S tätte fü r  die Liegekuren 
b ildet das über dem  Spielsaal liegende Solarium , 
von allen Seiten der Sonne o ffen  stehend und 
gegen die W etterseite durch ein sogenanntes Bahn
steigdach und zu öffnende G lasfenster geschützt. 
Die K rankenzim m er sind ganz einfach ausgestattet, 
um  jede Staubablagerungsfläche zu vermeiden.

Oben L a g c p 1 a n 
Rechts Bl i c k  von O s te n  
au f S p i e l s a a l  und 
S o 1 a r i u m

Um die Einschleppung 
von Infektionskeim en zu 
verhüten, liegt am Ende 
jeder S tation eine Qua- 
ran taneabteilung m iteige- 
ner k leiner Liegehalle, 
Bade- und A borträum en. 
Die W aschgelegenheilen 
sind h ier in den Z im m ern 
unlergebrachl.D urch diese 
A bteilungen laufen alle 
N euaufgenom m encn. Ein 
einstöckiger Bau w urde 
in einiger E n tfernung  
von der H eilstätte als Iso
lierhaus errichtet, in  dem 
12 Belten, zum  größten  
Teil in  E inzelzim m ern, 
aufgestcllt werden kön
nen. — Zu den K ranken- 
stationen, zu r Arzte- und 
Schwesternstation führen  
von der Küche Speisenauf
züge. D er Betlenaufzug 
w urde frü h e r erw ähnt; 
ein kleiner Laslenaufzug 
sorgt fü r  H erbeischaffung 
von K arto ffe ln  und Ge
müse zu r Küche. D ieTem - 
pera lurregelung in  den 
K rankenzim m ern über
nim m t eine Anlage, die 
die Ablesung der Z im m er
tem peraturen im  Ileiz- 
raum  erm öglicht.
E ine Lichtsignalanlage 
fü h rt zur Ilaup tnacht- 
wache, so daß die Schwe
ster stets von allen V or
gängen au f den verschie
denen Stationen benach
rich tig t ist.

S ü d f l ü g e l  (von Osten, 
geschl. Tuberkulose)
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KATHOLISCHE SAISONKIRCIIE, BAD NORDERNEY (Bild: P ro f. Rieh. S e e w a l d - K ö l n )

A uf den folgenden Seiten sind zwei völlig wesensverschiedene K irchenbauten nebeneinander wiedergegeben. D o
m inikus B ö h m  stößt in seiner neuen K irche zur lapidaren, puritanischen F orm  vor, w ährend S t r o h m a y r ,  
ein junges W erkbundm itglied, um gekehrt sich der gestellten Aufgabe eines U m - und Neubaues in  historischem 
Rahm en taktvoll fügt. Das beiden über alle form alen  Unterschiede hinweg Gemeinsame ist das K lare, E indeu
tige der F orm  und der E indruck des Hellen und Lichten, welchen die Bauten verm itteln  —  die N ordcrneycr 
Kirche m ehr im Ä ußeren, die Seeham er m ehr im  Innenraum .
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m s  cn

sere Leser, denen jene V er
ö ffen tlichung  vielleicht 
auch keine reine Freude 
bereitet hat und die nun  
hier vielleicht auch wie
der stutzen m öchten, doch 
einm al ganz unvoreinge
nom m en die M aßverhält
nisse, die Schalten- und . 
L ichtw irkungen, die Ton- 
werte und die L in ien füh 
rung  zu betrachten. Es 
w ird auch ihnen dann 
gewiß nicht möglich sein, 
diesen sucherischcn, viel
leicht noch problem ati
schen, aber dcch jungen 
und starken Arbeiten ihre 
A chtung zu versagen. _  

H a r b e r s  j i

✓19,00

CUftulijy.
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K i l l  C1I  E N  N E U -  U N D  U M B A U  I N  S E E  H A M  B E I  S A L Z B U R G  
Von D ipl.-Ing. A rchitekt O tto S t r  o h m  a y r  - Salzburg, Ö.W.B.

Im  folgenden geben w ir die Arbeit eines jungen, dem  österreichischen W erkbundc angehörenden Salz
burger A rchitekten wieder. Sie n im m t au f Bauzweck und Milieu u. E. in bester Weise Rücksicht. D. Schriflllg . 
Der G rund fü r  die Ausbildung der Decke des H auptschiffes in vorliegender F orm  liegt in  den äußerst ungünsti
gen Bodenverhältnissen. L au t geologischem G utachten d ü rfte  der G rund n u r m it 0,9 kg/cm 2 belastet werden. Um 
nun  eine möglichst geringe Belastung der F ündam cntp la llen  zu erreichen, ist fü r  die M auerstärke ein Maß ge
wählt, bei dem  n u r das Gewicht der M auern und des D achstuhles in Rechnung gestellt ist. Z ur A ufnahm e des 
W inddrucks w urde ein E isenbetonkranz m it seitlicher A rm ierung in Gesimsoberkante verlegt, welcher in  A bstän
den von ca. 4 m  durch freitragende Eisenbetonbalkcn gegenseitig versteift ist. D urch diese K onstruktion  ist die 

Ü bertragung des W inddrucks au f sämtliche M auern gewährleistet.

H a u p l c i n g a n g  m it A nschluß des neuen K irchenschiffs an den bestehenden T urm



4

L a g o  p 1 a ii und G r u n cl r i ß 
m it A ltbau (schwarz) 

und  Neubau (grau)

Die E rha ltung  des T urm s erforderte  beim Anbau weitestgehende Berücksichtigung seiner M aßflächc. ln  erster 
Linie m uß te  die neue Gesimsoberkantc so weil als möglich hcrabgerückl werden. — Um  nun  für den neuen, 
bedeutend größeren K irchenraum  die erforderliche Höhe zu erreichen, wurde ein Teil des Dachraum s zum 
K irchenraum  m it einbezogen. —  Die G ruppe des H auptaltars (Taufe Christi) wurde vom allen llau p la lla r  
übernom m en und in die vorliegende Form  zusam m engefaßt (B ildhauer A dlhart). — Von der alten Kirche 

blieben erhallen  der T urm , das alte Presbyterium  und ein Teil der Nordm auer.
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D I E  S C H W E I Z E R I S C H E  L A N D E S B I B  L I  O T I I  E K I N  B E R N  

D a s  B ü c h e r m a g a z i n  von Nordweslen
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D i e  S c h w e i z e r i s c h e  L a n d c s b i b l i o l h c k .  D er westliche Büro-Flügel von Süden gesehen m it dem 
eidgenössischen statistischen Am t, der Inspektion fü r  Forstwesen, Jagd und Fischerei und der Getreidevcrwallung.

D I E  S C H W E I Z E R I S C H E  L A N D E S B I B L I O T H E K  I N  B E R N  
A rchitekten: O e s e l i g e r  und K a u f m a n n -  Z ürich; 11 o s  t c  t l l  c r - B e r n

U m bauter Raum  59 000 cbm, Baukosten je  chm ohne M öblierung und Nebenanlagen Kr. 66,50. Der 1926 er
worbene Bauplatz liegt zwischen dem  südlich anschließenden städtischen Gymnasium und dem Historischen Museum 
(nördlich) sowie westlich der Ilclvetiastraße und östlich der Bernastraße. Der Bau w urde Ende Oktober 1931 in 
B enutzung genom m en, der innere Ausbau erfolgte 1930/31, die Rohhauarbeiten w urden 1929 durchgelührt. Ein 
B aukrcdil von 4 620 000 F ranken  stand zur Verfügung. Die Architekten sind ausgewähll au f G rund eines 
1927 durchgcführlcn  W ettbewerbes.
Die A u f g a b e  lautete, fü r  den augenblicklichen Bestand und den zu erwartenden bzw. n icht vorauszuschcnden 
Zuwachs der Landcsbibliolhck ein repräsentatives, also sogleich in sich abgerundetes und fertigerscheinendes 
und alle neuzeitlichen Bedürfnisse in praktischer, hygienischer und ästhetischer H insicht erfüllendes Bauwerk 
zu errichten. —  Aus der Lage des Bauplatzes gegenüber dem  völlig symm etrisch angeordneten großen Schulbau er
gab sich die V erpflichtung zur Sym m etrie, n icht jedoch zu konventionell-akademischer Form gebung. Es scheint, 
daß die A rchitekten m it dieser Freiheit von norm aler Gebundenheit sich auch die hähigkeil. kontrapunktische 
Spannungen im  Hellen, Lagernden der südlichen Flügelbauten und im dunkel llochslrebenden des nördlichen 
Bibliothekbaucs zu schaffen, bew ahrt haben. Die architektonische Einheitlichkeit, welche trotz dieser inneren 
Bewegtheit herrscht, d ü rfte  m it au f der allen E inzelm aßen zugrunde gelegten M aßeinheit, welche dem  Achsen- 
abstandc zweier Bücherregale entspricht, beruhen: Die Achsehabstände im Bibliothekbau sind gleich 1 X  Regal
abstand =  1,52 m , in den Seitenflügeln =  2x1,52 =  3,04 m und im Lesetrakt =  3x1,52 == 4,56 m. Der



aus der B u c h a u s g a b e  längs der Nordsüdachse nach Süden zum  II a u p t  e i n g ä n g

G r  u n d r  i s s e 
i. M. 1 :1000

Milteisaal m it O berlicht und 
der m ittlere T rak l haben 
E rd - und ein Obergeschoß, 
die Seitenflügel haben U n
ter-, E rd - und 3 Oberge
schosse, der Biblio- 
Lhckbau hat U nter-,
E rd- und 7 Ober
geschosse, welche 
niedriger als die 
Geschosse d e r  übri
gen Flügel gehal
ten sind (entspre
chend der Regal- 
lind Reichhöhe!).
Treppen und A uf
züge liegen an den 
K nickpunkten dci 
Flügelbauten. Die 
Gänge sind in  dem 
Ost - W est - F lügel 

doppelseitig, am 
Nord - Süd - Flügel 
einseitig bebautund 
um laufen den H of- 
raum . In  den F lü 
gelbauten, welche 
späterer Erw eite
rung dienen sollen, 
sind Landesstatistik 
und Verw altungen.

U n t e r g e s c h o ß
darüber:
1. und 2. O b e r -  j 
g e s c h o ß
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Blick vom W a r l e  r a u m  nach Westen in den. großen L e s e s a a l ,  im  H intergrund die offene Leselerrasse

D er große Lesesaal ist aus G ründen der Akustik und der psychologischen Sam m lung n icht m it bildlichen D ar
stellungen geschmückt, sondern m it Akustik-Celolcxplatten verkleidet, welche eine helle, weiche und rauhe Ober
flächenstruk tur haben.

*t5TTUiGn :

3. S T O C Ki»eo

m M im
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S c h w e i z e r i s c h e  L a n d e s b i b l i o t h e k ,  B e r n .  P e r s o n e n  a u i ' z u g  bei den H aupttreppen 
der F lügelbautcn. Sorgfältige, fo rm ale D urcharbeitung auch nebensächlicher Anlagen ist G rundlage 

und Zeichen fü r  die gleichm äßig hohe Q ualität des gesamten Baues.
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D er W a r l e  r a u m ,  gegen den IlaupLcingang zu gesehen; vorne die S c h r a n k e  der Bücherausgabe

Der Lescsaal finde t seine Fortsetzung in einer Loggia, in der man bei schönem W eller lesen, arbeiten oder
sich ausspannen kann —  eine Parallelentw icklung zu m odernen Bestrebungen im W ohnhausbau (siehe: „Das
alleinstehende E infam ilienhaus“ von G .Harbers, Verlag Callwev, H erbst 1932). An der Südwand der Lcse-

lerrasse ist ein Fresko von E. M orgenthaler.

B ü r o m it N o r m a l e i  s e n g c s l e l l c n
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L e s  c s a  a l  f ür  P a t e n t s c h r i f t e n .  Saal 79 im Erdgeschoß, Oslfliigcl

T r e p p e n h a u s  mit P e r s o n a l e i n g a n g  im Ostflügel, Nordseite
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D i e  B r o n z e f i g u r  i m  w e s t l i c h e n  G a r t e n h o f .  B ildhauer Hans v o n  M a 11 , Stans

Selten gelingt es, wie h ier, Plastik und A rchitektur räum lich-sinnvoll — etwa im S inne A dalbert S tifters 
„Nachsom m er“ —  m iteinander in V erbindung zu setzen.



Oben A n s i c h l vo m  S ee  a u s  - Mille G e s c l ls c h a f  I s r ä u m c  — Union S t r a ß e n s e i t e

VEREINS- UND BOOTSHAUS DES RUDERVEREINS „CANOTT1EIU LAR IO“ 

A rchilekl Ing. Gianni M a n t c r o ,  Como 

G roße Fenslcrw and der Gcscllschaflsräum c in Eisenkonslruklion. (Siehe auch Tafel SO)
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Links R c s t a u r a n  t. Der langgestreckte Bau rechts daneben enthält die Dienstwohnungen. 
U nten rechts: die F l i e g e r s c h u l e  ist der untere langgestreckte Bau an der S traße. 
Q ucrgeslellt das P i l o t e n  h a u s ,  und. wieder quergestellt zur S traße, das H o t e l .

Oben rechts der F  1 u g b a h n h o f.

M 0  D E 11 N E 11 G I I O S S F L U G I I  A F E N (Siehe auch Tafel 81 und folgende)

Verfasser: H eg.-B auführer II. A. R i t s c h e r  und Architekt Sergius 11 u e g e n  b e r g ,  Berlin

W ir zeigen diese 1931 anläßlich des Schinkclwetlbcwerbs des A rchitekten- und Ingenieurvereins, Berlin, entstan
dene und an erste Stelle gerückte Arbeit, weil sie gegenüber bisherigen Flugzeuganlagen einen neuen Typ dar- 
zuslcllen scheint. Der F lughof sLeht n icht gleichgerichtet zu dem Slarlfeld , sondern m ündet senkrecht in dieses 
h inein, w odurch die A utoanfahrt au f höherer Ebene bis an die startenden Flugzeuge herangeführl und das 
Einsteigen d irek t in das Flugzeug aus dem  Auto ohne jeden Zeitverlust erm öglicht wird.
Im  übrigen entspricht die G ruppierung der Gebäulichkeit einer D reiteilung: F lugbahnhof, P latz fü r  V eranstal
tungen, S tätte der W ohnung und Arbeit am Flughafen, wobei Reiseverkehr und Veranslaltungsbclricb räum 
lich völlig getrenn t sind. W ir m öchten den Verfassern wünschen, im In- oder Auslande Gelegenheit zur V erw irk
lichung ih rer Ideen zu erhalten, und verweisen in diesem Sinne au f unser Sonderheft anläßlich eines F lughafen

wettbewerbes in München, Januar 1927.

V o g c l s c  h a u b i l d
- R.
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DAS BILLIGE KLEINE HAUS ALS D A U ER W O H N U N G  UND EIGENHEIM
D a s  E r g e b n i s  e i n e s  M ü n c h e n e r  W e t t b e w e r b e s  Von S tad tbaural Guido H a r b e r s

W ir beginnen liier m it der W iedergabe der besten Arbeiten aus dem  von der „Studicngem cinschaft fü r  K lein
haus und S iedlung“ un ter M ünchener A rchitekten veranstalteten W ettbewerb „Das billige kleine H aus“ . 
Sowohl die gleichzeitig in der staatlichen „Neuen Sam m lung“ (Bayerisches N ationalm useum ) erfolgte Ausstel
lung der A rbeiten aus dom W ettbewerb und auswärtiger Gäste, als auch unsere V eröffentlichungen haben letzten 
Endes eine n a t i o n a l e ,  i n n e r p o l i t i s c h e  A u fg a b e  zum  Ziel, denn sie sollen weiten Volkskreisen das ihnen a n 
g e m e s s e n e  W ohnhaus zeigen, und zwar in einer qualitativen A u s w a h l  nach sorgfältig durchgearbeiletem  
G rundrißprogram m  und in  guter äu ß erer G estaltung — an sich au f dem  gleichen Wege, wie vom Verfasser vor zwei 
Jahren  an gleicher Stelle beschritten, jedoch je tz t un ter program m gem äßer M itw irkung der Architektenschaft. 
W enn auch das W ohnhaus m ittle re r Größe ausgeschaltct wurde und a u s d  r  ü c k 1 i c h die „V illa“ im  D im inutiv, 
wie sie leider noch viel und kritiklos von anderer Seile selbst in Fachzeitschriften gezeigt w ird, verpönt blieb, 
so ergaben sich doch in Berücksichtigung d iffe renzierter W ohnsitlcn und -ansprüche etwas größere Typen, so
zusagen als M inim um  fü r den m inderbem ittelten  g e i s t i g e n  A rbeiter. Das W esentliche aber, das eigentliche 
Ziel unserer Bem ühungen, die E rreichung eines größtm öglichen „N utzeffektes“ in m aterieller und auch in ästheti
scher Hinsicht im  V erhältnis zu den aufgewendclen M itteln, w urde auch hier beachtet, un te r Ausschaltung des 
W ochenendhauses und der verkleinerten „V illa“ oder irgendeines anderen Irrweges (Chalet-Typ, Bauernhaus- 
rom antik usw.).
E i n i g e  G e s i c h t s p u n k t e ,  w e l c h e  i m W  e 11 b e w e r b s p r o g  r  a m  m  g e g e b e n  w 11 r  d e n u n d 
i m W  e s e n 11 i c h e n b e i d e n v o' rn P  r  c i s g e r  i c h t h e r  v o r  g e h  o b c n e n A r b e i t e n b e r ü c k s i c h 
t i g t  s i n d  :
Es sind fü r  kleine Bauplätze m it schm aler S traß en fro n t (Hausbreite -}- etwa 7 m ) und geringer T iefe (Haus- 
tiefe -j- ca. 10— 20 in, eventl. V orgarten), die an S traßen  m it v e r s c h i e d e n e r  H i m m e l s r i c h t u n g  
liegen können, G rundrisse entwickelt w orden, welche Fam ilien von m indestens 5 Personen (E ltern  und 3 K in
der) P latz bieten. E ine gewisse W a n d e l b a r k e i t  im  H ausinnern ist gesichert durch A usbaum öglichkeit des 
Dachgeschosses (nicht durch A nbauten) sowie durch U nterte ilbarkeit oder verschiedene B enützungsarl einzelner 
Räume. U nter anderem  ist V ergrößerung des Hauses durch  Anbau vorgeschlagen worden, jedoch w urde davon 
ausgegangen, daß  die G rundstücksbreile n icht nachträglich h ierdurch eine V ergrößerung erfahren  darf. D urch 
geschickte A nordnung des Hauses im  G rundstück ist der größtm ögliche Schulz gegen W ind und Einblick von 
der S traße sowie vom Nachbarn her gesucht worden. (Der Grcnzabsland ist, je  nach Ü bereinkunft m it dem 
Nachbarn, bei verschiedenen Arbeiten auch kleiner oder größer als der halbe Abstand benachbarter Häuser — 
mindestens 7 m .) Im  Innern  w urde jede Enge vermieden. (Zusam m enw irken verschiedener Bäum e, Zusam m en
fassung der \  erkehrsf lachen.) B e i  d e  r  M ö b l i c r u n g  i s t  d a r a u f , g e a c h t e t ,  n u r d a s v o r z u s e h e n ,  
w a s d e r  M i n d e r  b c m  i 11 e 1 L e n a c h  s e i n e  n  W o h n g e w o h n h e i l e n w i r  k 1 i c h b r  a u c h t. Ob und 
inwieweit eingebaute Schränke zweckmäßig sind, ist ebenfalls geprüft. Die Lage der T üren  und Fenster, die Zinv 
m erverhältnisse und -Verbindungen sind bei den h ier notw endigen kleinsten Abmessungen besonders wichtig. Die 
E inrichtung ist in die G rundrisse cingczcichnet. Da es neben der B illigkeit im  Hausbau auch au f die sparsamste 
H äusbcw irtsehaftung ankom m t, ist der Heizungs- und E nllüflungsfrage die größte A ufm erksam keit zugewendet. 
(Lage und A rt bzw. K om bination der Feucrslellen, Dunsiabzug, W ärm eschutz, Fenstergröße und -konslruktion, 
W indschutz usw.) Im  ganzen war ein M inim um  in Bezug auf Bau- und U nterhaltskosten das W ettbewerbsziel; 
die in bisherigen W ettbewerben gern als Ziel gestellten Preisgruppen sind hier n ich t Aufgabe, sondern zwang
loses Ergebnis.
N e b e n  r ä u m e :  Es ist n icht richtig, ohne weiteres anzunehm en, daß W aschküche, K ohlenraum , Lebensm it
tellager in  allen Fällen in  einem Keller untergebracht werden müssen. (Speicherräum e, W andschränke, einbruch
sichere A nbauten evtl. auch fü r  K leinlierslälle.)
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W enn es vielleicht auch methodisch richtiger wäre, ¡11 der Darstellung vom K leineren zum  G rößeren vorzu- 
schreilen, d ü rfte  zum  besseren Verständnis gerade der umgekehrte Weg, vom gewohnten größeren Hause zum 
neuartigen und noch befrem dlich scheinenden kleineren Hause, der bessere sein.

N u t z b a r e  W o h n f l ä c h e .  1. S c h l a f  t e i l :  Ellernschlafzim m er 5,2x3,0 15,(5 <|in; Bad 1,8x4,0
7,2 qm ; zweibett. Schlafzim m er 2,6x4,0 =  10,4 qm ; zweibeltiges Schlafzim m er 2,5x4,0 =  10,0 qm. Sum m e 1 
S c h l a f  t e i l :  43,2 qm.  2. W i r t s c h a f t s l c i l  und A b o r t :  Küche 4,2x3,0 12,6 qm, Abort 1,1x1,4
1,5 qm , Speisekam m er =  1,5 qm. Sum m e 2 11 i r t s c h a f t s t e i l :  15,6 qm.

3. IV o h n t  e i 1
G roßer W olm raum  6 ,0x4 ,2
=  25,2 qm

4. G a n  g f  1 ä c h c n 
Vorplatz 4 ,4x 2 ,0  =  8,8 qm 
T reppenraum  4,0x1.4 =  
5,6 qm ; Gang im  Schlaf
teil 9 ,8x1,3 =  12,7 qm 
Sum m e 4 G a n g f l ä c h e n :  
27,1 qm

5. D i e  a u s b a u f ä h i g e  
F  1 ä c h e im  Obergeschoß ist 
n ich t in Rechnung gesetzt.

G e s a  m  l w o h n f l ä c h c  1 
m it 4 = 111,1 qm =  100 °/o ; 
hiervon 1. Schlafteil m it
43,2 (jm =  39<>/o; 2. W irt
schaftsteil m it 15,6 qm  =  
14»/o; 3. W ohntcil m it 25,2 
qm  =  23o/o; 4. Gangflächen 
m it 27,1 qm  =  24o/o

L ä n g e  d e r  A u ß e n -  
w ä n d e 61 m

A uf ein Bett kommen
18,53 qm  W ohnfläche

„ N ENTW URF VON ARCHITEKT 
\  '1 REG.-BM STR. E.V . D. V ELD EN

a) Überbaute Fläche 122,2 qm
b) Reine W ohnfläche 111,2 qm 

1) 111,2 
a — 122,2  °̂ °

c) U m bauter Raum 690 cbm 
in zwei Ausbaustadien

d) U m bauter R aum : W ohnfläche 
=  6 9 0 :1 1 1 ,2  =  6,2 cbm /qm

e) Beitenzahl 6; je Bett 115 cbm,
18,53 qm , rund 2875 M.

K a n a l i s a t i o n  /  E n t w ä s s e r u n g :  ln  
den meisten Fällen ist anzunehm en, daß 
eine K analisation bis zum G rundstück noch 
nicht durchgeführt ist. Die entsprechenden 
A nordnungen fü r  V erw ertung der Abfälle 
und Fäkalien als G artendünger oder deren 
Beseitigung sind vorgeschlagen.
D i e  D a c h f o r m  ist n ich t nach form a
len Gesichtspunkten, sondern nach Kosten, 
D auerhaftigkeit und leichter A usführbar
keit gelöst worden.
Zum Teil sind w irtschaftliche M aterialien 
und K onstruktionen in Vorschlag gebracht. 
(Als Vergleichsbasis gilt im allgem einen die 
38 cm starke, beiderseits verputzte Ziegel
m auer.)
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Beim Haus v. (I. Veldens (S. 288/2S9) ist die obere G rößen- und Kostengrenze fü r ein K leinhaus eigentlich schon über
schritten, weshalb fliese A rbeit auch trotz ih rer Q ualität vom Preisgericht vom Standpunkte des W etlbewerbs- 
themas aus n icht hervorgehoben wurde. W ir bringen diesen E n tw u rf aber trotz dessen und stellen ihn den ü b ri
gen W cltbewerbsarbeilen voran, weil er in sehr charakteristischer Weise die H erkun ft einiger Typenreihen des 
Kleinhauscs sozusagen von oben, also vom größeren Ilause m it d ifferenziertcrem  G rundrisse darlu t, in seinem 
einfachen A ufbau den G rundriß  nach den vier I laup lfunk tionen  un terte ilt: W ohnen, Schlafen, W irtschaften und 
Sichbewegen von einer zur anderen G ruppe (Eingang, G angflächen, Treppe usw.) und das Schützende, R ah
m ende des Hauskörpers fü r  den offenen  W ohnraum  im Garten als E rgänzung des geschlossenen besonders 
schön zeigt — alles jedoch, ohne in  den Fehler der vorerwähnten „L ilipu tv illa“ zu verfallen.

EN TW U RF VON ARCHITEKTEN 
REG.-BAUM EISTER II. SCIIM EISSNER UND FRAU SGIIMEISSNER-UPMANN

Mit 100 M. ausgezeichnet; U m bauter Raum  499 cbm ; reine Baukosten 12 475 M. bei 25 M. je  cbm. 5 Betten,
je  Belt 2495 M.

a) Überbaute F läche 74 qm ; b) reine W ohnfläche 94,5 qm ; c) um bauter Raum  499 cbm ; d) um bauter Raum 
und W ohnfläche =  499/94 ,5  =  5,2S cbm /qm ; e) Bcllenzahl, je  Bett 100 cbm, 9 qm W ohnfläche; f) Länge

der Außenwände 23,4 m (ohne Garage).

R e i n e  W o h n f l ä c h e :  1. Schlafteil im Erdgeschoß: E lternschlafzim m cr 3,55x3,66 =  13,0 qm, 2 Bet
ten im K inderzim m er 2.90x3,66 =  10,6 qm , 1 B elt im  K inderzim m er 2,20x3,66 =  S,2 qm. Im  Ober
geschoß: Schlafzim m er 5,20x2,(50 =  13,5 qm , Schlafzim m er 5.20x3,30 =  17.2 qm. Sum m a 1: 62,5 qm.
2. W ohnteil: W ohnzim m er 4,52X3,65 =  16,5 qm. 3. W irtschaftsteil: Kochküchc 2,60x2,37 =  6,2 qm , A bort 
0,55x1.4 =  0,8 qm. Sum m a 3: 7,0 qm. 4. G angflächen: 1,80x3,9 =  7,0 qm , 1.65x1.0 =  1,6 qm, 1,8X5,2 
=  9,4 qm , Sum m a 4: 18,0 qm. G e s a m t w o h n f  l ä c h  e (1 m it 4) =  104.0 qm , hiervon 1. Schlafteil m it
62,5 qm  =  60,Oo/o; 2. W ohnteil m it 16.4 qm  =  15,6o/0 ; 3. W irtschaftsteil m it 7,0 qm  =  6,S o/o; 4. Gang

fläche m it 18,6 qm  =  17,6%, Sum m e lOOo/o.

Diesem E n tw urf ist von fachkundigen Besuchern der Ausstellung nachgesagl worden, er sei eigentlich eine ver
kleinerte „V illa“ , gerade etwas, das n ich t vom Auslobor des W ettbewerbes gewünscht war. Dieser Tadel be
steht fü r  m ehrere andere, vom Preisgericht n icht hervorge'hobene A rbeiten sicher zu recht, weil do rt m ehr in 
autom atischer Weise verkleinert worden ist, ohne auch im G rundrißprogram m  die zwingenden Folgerungen, welche 
sieh im  kleineren Hause ergeben, zu ziehen. Aber gerade diese Folgerungen sind h ier eigentlich gezogen, 
cum grano salis, etwa im S inne fies Typs „B re itb ru n n “ m eines Kleinhausbuches, und zwar hier m it der Diele 
und Treppe q u c r  zur F irstrichtung. H a r b e r  s.
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M a s s e n b e r e c h n u n g  zum Haus 
S c i h m e i ß n c r - U p  m  a n n

Erdgeschoß: 8,50x8,20x2,75, 1,25X3,70 
X2,75 =  204,41 cbm. K eller: 3,70x4,10 
X2,20, 4,80x4,45X2,20 =  80,37 cbm. 
Nicht ausgebauter D achraum : 8,50x8,20x 
(0,50+2,00), 3,70x1,25x0,25 =  178,35 
cbm. Nicht un terkellerter llauslc il: 3,70x 
5,35x0,95, 4,80x3,75x0.95 =  35,91 cl)m. 
Sum m e: 499,04 cbm. Dazu ausbaufähiger 
D aohraum : 8,50x5,30x2,05 =  rd. 120 cbm.

' • G a rte n  ansiebt

nach O rientierung der Straße

■Zimmer

i \&0+rz-
t \HWrrr>Lim-
E KOcnc* 
r KliJetefOblog«.

a Hndt/xkiaf; 
n KirviefÄhialii n ütaiaUojm- 
X  Mofroom-

•Keller.

■ Schnitt ob -

K e lle r
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E i n  P r o j e k t  d e r  A r c h i t e k t e n -  
g e m c i n s c h a f  t : Ing. W . F  a b j a n , 
D r.-Ing. E. F  u c h s ,  D r.-Ing. X. T r ö s t e  r.

Daneben
e r s te  E r w e i t e r u n g

Rechts A n s i c h t  e i n e s  P r o b e h a u s e s  
nach seiner zweiten E rw eiterung

DAS W ACHSENDE IIAUS NUN AUCH IN W IEN

Dem B erliner Beispiele folgend w urde auch in W ien ein W ettbewerb fü r  das wachsende Ilaus oder A nbau
haus ausgeschrieben. D ort w urden aber — soweit cs bei dem  G rundthem a des nach a u ß e n  erw eiterungs
fähigen Hauses m öglich ist —  einige in Berlin gemachte F ehler verm ieden, u. a. das unschöne und ungesunde 
Treibhaus um den Ilauskörpcr herum . W eiterhin scheint auch n ich t in so weitgehendem Maße F abrikherstel
lung verlangt worden zu sein, wie dort. A uf diese W eise konnte auch weitaus V ernünftigeres und Ilausülm - 
lichcres, d. h. im m erhin solid und nicht barackenm äßig W irkendes zustande kom m en. —
K o n s t r u k t i o n :  Die A ußenw ände des Hauses sind massiv aus Leichtbelonhohlsteinen hergestellt. Diese Steine 
haben auch eine handliche G röße, welche ein rasches A rbeiten erlaubt. Die W ärm eisolierung ist dadurch sehr 
wirksam gem acht, daß das M örtelbetl durch L u ftnu ten  in den Steinen unterbrochen wird. Diese wirken in 
ähnlicher Weise wie bei einer englischen Ilo lzfenslerkonslruk lion , welche wir im  nächsten H efte zeigen 
werden, als L u f t p o l s t e r .  Bei den zahlreichen A bkühlungsflächen, welche der im V erhältnis zu seiner 
Länge n u r  schmale und noch dazu ebenerdige H auskörper hat, w urde eine w eitere Isolierung durch 2,5 cm 
starke H eraklilhplallcn  auf der Innenseite fü r  zweckmäßig erachtet, so daß  m it einer gesamten W ärm eisolie
rung  der Außenwände gerechnet werden kann, die einer 60 cm starken Backsteinwand entspricht. Die Decken 
und Dachhölzer haben das Ilochkantform al von 5 /16  cm, wie es etwa in Belgien und England verwendet wird. 
Das Dach ist durch eine doppelt und heiß geklebte A boxilpappe isoliert.
G r u n d r i ß :  Die A rchitekten haben vier B auslufen angenom m en. Die erste hat als K ernhaus einen einzigen 
R aum , der durch eine A rt spanischer W and nach W ohnfunktionen (Schlafen, Tagcsaufenthalt usw.) abgclcilt 
w ird — bis der erste Anbau erfo lg t m it kleiner Kochküche, K ellertreppe, Abort und kleinem  Vorplatz. W ährend 
im K ernhaus „der ganze R aum “ im  wesentlichen „ fü r  die Nacht“ bestim m t war, ist er nun  m it seinen 2-1 qm 
n u r  „ fü r  den Tag“ vorgesehen. —  D urch die z w e i t e  E r w e i t e r u n g  wird der Eingang von Süden nach 
Osten verlegt, der Vorplatz w ird aufs Doppelte vergrößert und m it einer Kleiderablage versehen. E in klei
ner Stichgang verm ittelt den Zugang zum neuen Bauteil m it K leinhad und dadurch großem  E llernschlafzim -

(Die Abb. oben links und unten rechts, sowie
S. 293 oben sind Leihdruckstöcke aus dem 
„F o ru m “ , Bratislava.)

292



m er, so daß die fü r  eine d ritte  Erw eiterung bestimmte Gangfläche zunächst in den Raum  einbezogen wird. Der 
letzte Anbau, ein zweibettiges K inderzim m er, macht einen schon unangenehm  langen Stichgang notwendig, 
der zudem  das E ltcrnschlafzim m er wieder erheblich verkleinert und es vom W ohnhol, der im  windstillen und 
blickgeschützten W inkel der zwei llausflügcl sich bildet, abriegelt. Um so m ehr Sonne bekom m t das K inder
schlafzim m er von Süden und Westen.
W enn auch die Baukosten an sich durch die Erdgcscbossigkeit vielleicht auch nicht wesentlich steigen (bei 
rund  90 qm  überbauter Fläche und 360 cbm um bauten Raumes dü rften  etwa 10 000 M. reine Baukosten en t
stellen), so ist doch die Heizung trotz aller Isolierungen der W ände bei den großen Abkühlungsflächen (in 
zwei größeren Räum en auf je  3 Seilen!) wohl sehr teuer. Der N utzeffekt ist insofern  kein sehr g roßer, als 
au f jedes Bett ru n d  2500 M. reine Baukosten treffen. Die Gangfläche allein beansprucht etwa 10 qm. V er
teuernd w irken gegebenenfalls auch die Sicherheitsvorrichlungen gegen E inbruch (starke M auern, T üren- und 
Fenslereisenläden oder G itter). —  Die sehr einfache und in den Verhältnissen wohl abgewogene Massengeslal- 
lung und W andaufte ilung  ist gefälliger als bei den meisten B erliner Beispielen, von denen wir au f den näch
sten Seilen einiges zeigen.

□ □ □ □ □ □ □ □ □ □

] □ □ □ □ □ □ □ □ □ □  
□ □ P e n

- ’— 4-



II a u s  t y p  „ R o t k ä p p c h e n “ . A rchitekten Professor M e b e s  und Reg.-Baumeister E m m e r i c h

AUS DER BER LIN ER AUSSTELLUNG „DAS W ACHSENDE HAUS“
AVie bereits früher (H eft 2, 1932) betont, halten wir die diesjährige B erliner Ausstellung am K aiserdam m  
im wesentlichen fü r  verfehlt, vor allem  infolge der H auptforderungen  des AVetlbewerbsprogramms zum  ,/W achsen
den Hause“ . Es ist ein w irtschaftliches U nding, in der heutigen Zeit die Industrie  zu Serien- und A7orrals- 
w irlschaft in erw eiterungsfähigen W ochenendhäusern unter Anwendung neuer Bauweisen verleiten zu wollen,

o
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¡ f o h n z i n n e r

B r a B m B m B m B r a f

* M7 ■■■'"... • "*■    * --.......................»

f f a s c h h ü c h e

Sir dfcng

G r u n d r i ß  1:100 des „ W a c h s e n d e n  
H a u s e s “ von Arcli. W, Z a b e l ,B e r lin  
Dieser E n tw urf (preisgekrönt!) ist ein 
gutes Beispiel fü r  absolut falsche A uf
gabenstellung und Ratlosigkeit des 
Preisgerichtes. A uf der einen Seite 
ein sehr großer W ohnraum  von etwa 
35 cim (m it großen Abkühlungs-

E l t e r n

nachdem  diese Dinge o h n e  kostspielige und K redit erfordernde Umwege durch Baustellenarbeit und ortsübliche
" in -tsm äßigoB austoffe und K onstruktionen viel besser gemacht werden können. Auch ist der durchaus bene 

druck der meisten Ausstellungshäuser trotz aller anderen Vorzüge gerade nicht sehr einladend fü r  das d a u
Berichterstattung ab undc m  d e  Bewohnen. W irsc h e n  daher von einer erschöpfenden 

Doppelhaustyp lediglich einige Innenräum e.
1343

b r in g e n ne ben

1 K i n d 1 Kind

35 qm  (m it
flächen auf beiden Seilen), auf 

der anderen viel zu kleine Schlafräum e m it 3,6 qm bei einhelligem und 11 qm  bei zweibeltigem Zim m er.
beträgt dem gegenüber einschließlich Treppe etwa 8 qm. Die Küche liegt falsch zum E ingang usw.

Die
Gangfläche



r  f  i h a u s „ S v  s t c r n  B a r  t n  i n g“ A rchitekt P ro f. Otto B a r  t n i n g
Die G e s t a l t u n g  der Innenräum c ist ■/.. T. wesentlich besser ausgefallen als der G rundriß .
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ABWASSERBESEITIGUNG IM FREISTEHENDEN EINFAMILIENHAUS
Von S lad tbaurat D r.-Ing. W . W e l z e n  b a c h  (hierzu Text au f S i'.e B. 8 5 —88)

g  a  b c d  e  f  g
A b b i l d u n g  1: Frischwasserkläranlage m it Versitzgrube. Günstige U ntergrundverhältnisse, infolgedessen keine

biologische Nachreinigung der Abwässer.
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Grundriss.
h /o /Y " m a n n  -  B f i s a r t ^ r r

L ängenschnitte.

Oosrohr- fOC “/*.

^  H-S^QQo Af.M

xa/7crc/jsf 
/rr/ aas /au/nna'/

Y e r r / f i  < g r-i-/be , 
später- fträfrc/rocfif-

Qrrsgsrnrahr-
zunächst
//ei aaj/au/enc//

Straße.

A b b i l d u n g  2: Reinigung der Fäkalabwässcr durch H of fm ann-B runnen. Die Iloffm annschnecke arbeitet n u r bei 

großer Zuflußgeschw indigkeit zufriedenstellend; folglich E inbau in unm ittelbarem  A nschluß an die A borlfall- 

leilung. Die Ilaushaltabw ässer werden n ich t geklärt. D afür biologische Nachreinigung der gesamten Abwässer in

einem  in der Ycrsitzgrube untergebrachten T ropfkörper.
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Grundriss. L ängenschniüe.

ly* CI /fun/'f/aer Stro fienH'arrTOit
r r r_ -  =  = . -  i =  :---------------- — u - -------------------------------------------------------------

Straße.

A b b i l d u n g  3: M ehrkam m erige K läranlage m it nachgeschaltetem T ropfkörper fü r  die Reinigung der Fäkal

abwässer. D ie Haushaltabwässer werden ohne V orbehandlung dem  U ntergrund zugeführt, was bei günstigen U nler- 

grundverhällnissen (durchlässiger, aber filte rnder Boden, tiefer Grundwasserstand) zulässig ist.
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Grundriss. L ängenschn/tte.
o r 2 3 "  5 * 7  e 9 io m ......^.. —  I— — 1~—rr~1-r-TTritrrr^friwnwM<z^=r3

A b b i l d u n g  4: Trockenabortanlagc fü r  A ufnahm e der Fäkalien. Flaushaltabwässer und Regenwässer werden 

unm ittelbar durch die Versitzgrube dem  U ntergrund  zugeführt. K om m t in Frage, wenn bei hohem  G rund

wasserstand (und infolgedessen geringer A ufnahm efähigkeit des U ntergrundes) der durch Spiilaborte bedingte 

reichliche A nfall von Fäkalabwasser n icht einw andfrei beseitigt werden könnte.
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